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mit dem Zusatz, dass bei mildernden Umstiinden auf ein
Strafminimum von einem Tag Gefingnis erkdnnt werden
kanu. Wenn der Artikel auch einen Fortschritt gegen-
iiber der fritheren Bestimmung bedeutet, so entspricht er
nach unserem Dafiirhalten doch nicht unserem heutigen
Rechtsempfinden.

In letzter Stunde kommt uns noch die Nachricht zu,
dass eine Gruppe sozialdemokratischer Frauen es sich zur
Aufgabe macht, das Referendum gegen das Gesetz zu-
stande zu bringen, weil der Antrag Welti gescheitert ist.
Wird das Gesetz vom Volk ziiriickgewiesen, so werden wir
eben auf unabsehbare Zeit unter dem . alten Gesetz mit
seinen rlgorosen Bestimmungen weiterleben miissen.

G. Gerhwrd

VIll. Generalpersammiung des Schiweiz. Verbandes
fiir Frauenstimmrecht (Juni 1919). - -

Die Tagung stand im Zeichen froher Zuversicht und
Erwartung.. Hatten sich auch die Tiiren zum Staatshauns-
halte fiir unsere Frauen noch nicht gedffnet wie in an-
deren europiitschen Liéndern, so hatte sich doch im Laufe
des Jahres in dem einen und anderen Kanton ein Fenster-
chen aufgetan, durch das die Frauen begliickt auf das
Arbeitsgebiet, das ihrer als vollwertige Schweizerbiirge-
rinnen harrte, blickten. Um so weit zu kommen, brauchte
es nicht nur des Siegeszuges, den das Frauenstimmrecht
in den benachbarten Staaten hielt, sondern auch tiich-
tiger, bewusster Arbeit der Sektionen und des Zentral-
komitees des S. V. F. S. Von letzterer legte der von Frl,
Gourd in alter temperamenter Weise verlesene Jahres-
bericht ‘beredtes Zeugnis ab. Ausserordentliche Sitzungen
und Propagandaliteratur bediirfen in Anbetracht des Tief-

standes_der Vereinskasse.ausserordentlicher Geldmittel, so.

wunde dem Jahresbeitrag von 30 Rp. pro § gektxonsmltghed
ohne. weiteres beigestimmdt. ¢

Aus dem Bericht des Komitees tiber ,,die Nationalitit
der verheirateten Frau”, den Frau Ciirardet von Lausanne
las, ging hervor, dass die Verhiiltnisse in den verschie-
denen Lindérn sehr kompliziert sind, so iass das Komitee
zu keinem Schluss kam und die Frage vorerst noch offen
lamst

Lebhd{tu Diskusston rief der von Herrn de Morsier
\;_()rgebrw(_}hte und geschickt verteidigte Vorschlag Genfs
hervor: -,In- welcher Form soll das Frauenstimmrecht in
die Bundesverfassuilg eingefiithrt werden?” An Hand von
Artikeln der Bundesverfassung wurde bewiesen, dass, da
die Frau 'im' Gesetze nicht erwithnt ist, sie als ,Schweizer-
fraw’ nicht existiert. — Da wird man allerdings beschei-
den oder vielleicht erst recht kampfeslustig, um das, was
man ist, auch dem Gesetze nach zu werden — vollwertige
‘Schweizerbiirgerin! — Herr de Morsier schlug ver, an di=
Spitze “der Verfassung den Satz zu stellen: ;Jede Person
von ‘schweizerischer Nationalitit ist Schweizerbiirger”
Diesem Antrage standen Basel, Bern und Neuenburg ent-
gegen.. .Sie michten sich nicht auf _eibnep Text festlegen,

woriiber nicht einmal die Advokaten einig sind. DPas Tir:
gebnis der Diskussion war die mit grosser Mehrheit ange-
nomimene Resolution, die an den Bundesl'at kundgegeben
werden sollle: '

»Der S, V. F.S. driickt neuerdings seinen Wunsch aus,
das Fraueénstimmrecht in kiirzester Frist durch sofortize -
Revision der Bundesverfassung eingefithrt zu sehen.

Er verlangt ferner, dass bei der Totalrevision der
Bundesverfassung ausdriicklich festgestellt werde, dass

.die Fau dem Schweizervolk als Biirgerin angehort und

somit’ die gleichen Rechte besitzt wie der méinnliche Biir-

‘ger. Das soll dadurch erreicht werden, dass an die Spitze

der Bundesverfassung gestellt wird: Jede Person schrwm~
zerischer \Tatlonalhtat ist Schweizerbiirger.”

~ Wenig Ank]mw fand die von der Sektion Basel auf

geworfene Frage: ,Soll sich der Schweizerische Verband
fiir Frauenstimmrecht an dem Kampf gegen die Verbrei-
tung der Geschlechtskrankheiten Deteiligen? Wenn sich
auch jede der Anwesenden der unendlichen Wichtigkeit
des Problems Dbewusst war und es nicht an der sachlichen
Begriindung der wohlitberdachten, praktischen Vorschlige
fehlte, so musste doch allgemein zugegeben werden, dass
die Losung dieses komplexen Problems nicht im Arbeits-
gebiete des S. V. F. S, liege. Um aber sein reges Interesse
an der Frage zu bekunden, stimmte der Verband einstim-
mig folgender Resolution Genfs zu:

»In Anbetracht dessen, dass die Bekidmpfung der Ge-
schlechtskrankheiten von grisster chhtlgkext ist, es aber
mcht in der Kompetem des S. V. F. S. he(rt die teehm-
schen Einzelheiten derselben. zu- diskutieren, beauftragt
die Deleglertenversammlung das Zentralkomitee und emp-
fiehlt den Sektionen, sie mochten alle Organisationen, die
diesen Zweck verfolgen, unterstiitzen. Vor allem soll der
moralische Faktor und das Prinzip der Gleichheit ‘der
lnuden Geschlechter betont werden, ohne welche kelue
wxbeugenden Massregeln. wirksam sein konnen.” -

Auch der Vorschlag der Sektion Winterthur, niau
mochte dem Zentralvorstand den Auftrag geben, "al'le
.schweizerischen Frauenorganisationen anzuregen,” lie

Frage des weiblichen Dienstjahres neu zu studleren fand:
wenig Anklang. Immerhin diente er dazu, dieser so wich-
tigen Frage das Interesse weiter Kreise wieder zuzuwen-
den, ) ' ‘ )

Mit den Postulaten Arheiterinnenschutzgeselz, wie
siec in den Friedensvertrag aufgenommen werden sellen
uud am internationalen Sozialistenkongress vom 8. FL-
bruar 1919 in Bern aufgestellt wurden, befasste sich der
Vorschlag Neuenburg, den Herr de Maday vertrat:

l. Verkiirzung der Samstagsarbeit auf vier Stunden.

. Verbot der Nachtarbeit.

3 Ausschluss der Frauen von ungesunden Industrien,

Als Resultat der Diskussion erg‘ab sich die Ansmhf
dass die Sache der weiblichen Arbeiter nicht.von der méinn-
lichen zu trennen sei mit .Ausnahme besonderer Bestim-
mungen fiip- Miitter. Bs soll z. B. ein kriinklicher Ar-
beiter ohne Unterschied des Geschlechtes nicht zur Nacht-
arbeit angehalten, noch in gesundheitssehidlichen Indu-
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strien zu verwenden sein. Folgende Resolutionen bekrif-
tigten diese Ansicht:

1. Der S. V. F. S. begriisst -die Tatsache, dass das
Prinzip gleiche Arbeit, gleicher Lohn ohne Unterschied
des Geschlechtes in das internationale Arbeitsrecht, das
einen integrierenden Teil - des Friedensvertrages bildet,
aufgenommen wird. :

2. Der S. V. F. 8. spricht den Wunsch aus, dass ein
schweizerisches Komitee fiir Framenarbeit, dessen Mit-
glieder nur aus Frauen (Vertreterinnen von Gesellschaf-
ten, Schriftstellerinnen, Juristinnen, Aerztinnen usw.) be:
stehen, gebildet werde, welchem die Begutachtung aller
Gesetze und Verwaltungsvorschlige, die die Frauen be-
treffen, unterbreitet werden sollen. Namentlich soll der
Bundesrat von dem Recht, das ihm der Artikel 65 des eid-
gendssischen Fabrikgesetzes sichert, nur nach Befragung
dieses Komitees Gebrauch machen.

- Herr de Morsier regte u. a. an, dass sich die Sektio-
nen des S. V. F. 8. mit der Frage der Stellung der Schweiz
zum Volkerbunde néher befassen sollen.

Auf die Referate der acht Rednerinnen in der 6ffent-
lichen Sonntagabend-Versammlung iber das Frauecn-
stimmrecht vor dem Grossen Rat und Kantonsrat in Ba-
sel, Genf, Neuenburg, St. Gallen, Waadt, Ziirich, vor den
e;dgenﬁssisch-en Riten und vor den Parlamenten Europas
und Amerikas, kann ich hier nicht eintreten.

Die Delegierten durften in La Chaux-de-Fonds schéne
anregende Stunden verleben und haben wohl alle neue
Arbeitsfreude und neuen Mut von dieser Tagung nach
Hause gebracht. M. M.

fus de_g_zereinen.

Frauenzentrale Winterthur. Bei Kriegsausbruch
hatte sich in Winterthur die »Frauenhilfe” gebildet, eine Organi-
sation, zu der die verschiedensten Frauenvereine Winterthurs gehor-
ten. Dieser Zusammenschluss von Vereinen hat so gute Resultate
erzielt, dass die Winterthurer Frauen ihn nicht mehr missen
mochten.

Da die ,Frauenhilfe” als solche ihre Aufgabe als erfillit be-
tla,chtet wurde am 6. Juni 1919 von 10 Vereinen eine ,Frauenzen-
trale” “gegriindet, die sich neben gemeinsamen praktischen und so-
zialen” Aufgaben auch mit andern Frauenfragen, besonders mit der
Voibere\tung fiir das Frauenstimmrecht, befassen soll.

; St. Gallen. Das Aktionskomitee fiir das Frauenstimmrecht
im Kanton St. Gallen gibt ein Blatt ,Die Stimme der Frau” heraus,

das nach Bedarf zirka zehnmal erscheinen und m moghch%t grosser

Anzahl im Kanton velbreltet werden soll.

Rieine Mitteilungen.

Die medizinische Fakultiit der Universitiit Ziirich hat Frau S u-
sanna Orelli aus Ziirich die Wiirde des Ehrendoktors
verliehen, und zwar ,In Anerkennung ihrer grossen Verdienste um
die offentliche Gesundheitspflege und Volkswohlfahrt durch die
Schopfung und rationelle Durchfiihrung der alkoholfreien Wirtschaf-
ten und durch die erfolgreichen Bestrebungen um die Hebung der
sozialen Stellung der Angestellten’ im- Wirtschaftsgewerbe.” Fraun
Susanna Orelli ist die- erste Frau, der in-der Schweiz diese Ehrung
zu Teil wurde.

‘Frl. Marie-Louise Sechumacher aus Luzern ist filr Herbst
1919 zui Leiterin der Frobel - Frauenschule mit staatli-
chem Kindergiirtnerinnenseminar in Leipzig ernannt worden.
Frither Lehrerin' in Luzern, ist seit 1911 an der Leipziger Frauen-

“schule tiitig.

Das neu gegriindete Kantonale Jugendamt Zirich er-
sucht in einem Kreisschreiben um Angabe aller der Jugendwohlfahrt
dienenden Institutionen offentlichen oder privaten Charakters und
um Einsendung ihrer Statuten und Reglemente. )

Neuenburg. Die Miinner des Kantons Neuenburg beschlos-
sen mit rund 12,000 Nein gegen rund 5000 Ja, dass ihre Frauen das
Stnnmlecht nicht haben sollen. Aufgeschoben ist nicht aufgehoben.

England. Die politischen Rechte der quen sind bekannt-
lich an gewisse Bedingungen gebunden (Alter usw.), wie auch die
Miinner in England nicht das allgemeine Stimmrecht besitzen. Das
Unterhaus hat beschlossen, gewisse Einschriinkungen fiir die Frauen
aufzuheben, doch bleibt der Entscheid des K Oberhauses abzuwarten.

Beriehtigung: 1n lotzter No., Art. ,8kizzen vom Internationalen
Frauenkongress* war Absatz 1, Schluss, ein sinnstorender Druckfehler.
Ks sollte heissen: fast nie mit denen des Herzens ...

Ty
Hochschule fiir soziale Frauenberufe

Ecole d’Etudes sociales pour femmes
Adhénée oo (enéve

Eroffnung des Wintersemesters: 20. Okt. 1919. Ein Internat . .,
in Verbindung mit der Schute wird am 15. Okt. eréfinet.

Programme u. Ausk. durch die Direkt.: Av. de Florissant 12.

Liausanne. Plerrefonds
- Tochterpensionat.

GrundlicheA Etlernung der franzdsischen Sprache, Wlssenschah
Musik, ‘(Jesang, Handarbeiten, Kochkurs..

Réfevenzen zur Verfigung.: =————— U'« i
: Mesdames Friederich-Sandoz.

AL HAA
Frauenisiden

werden in schonendster Weise
mit Erfolg behandeli nach
physikalisch-didtetischen Prinzi-
pien: (Naturheilkunde) im Kur=-
hause Gesundbrunnen (arztl,
Leitg.) in Unteriberg (Schwyz)
auf Grund langjahriger Tatigkeit
privat, und  in Kliniken, resp.
Naturheil- Anstalten. (OF9969 Z)

Spezialprospekt durch die * -

Direktion.
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CITROVIN;

, ALs ESSIG

SCHWEIZ-

VINFABRIK ZOFINGEN

Gewiss am
vorteilhaftesten

kaufen Sie gestrickte Damen-
binden, beliebte Marke ,,Sana*,
die besten, weil leicht waschbar,
solid gearbeitet und sehr ange-
nehm, per Stiick nur Fr, —.95,1.25
u. 1.45 (diskreter Versand) durch

Sanititsgeschiit Wallisellen. Nr. 40

(0. F. 12565 Z.)°

Inserieren in den
»Frauenbesirebungen
bringt Erfolg.




	VIII. Generalversammlung des Schweiz. Verbandes für Frauenstimmrecht (Juni 1919)

